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1880 Js882 .

Cer äußere , höchſte Glanz , den Bavaria je geſehen , währte nahezu

4Jahre und zurückblieb , wie bei einem Feuerwerk , Rauch und

odiüſtere Wolken . Vorüber war die Seit , wo der Student ſich frei

bewegen konnte , die jugendliche Ausgelaſſenheit war eingehemmt

durch die Schranken , welche die Repräſentation ſeiner Couleur ihm auferlegte .
Das Benehmen des Corpsſtudenten mußte nicht nur ſchneidig , ſondern auch

patent ſein . Um die Farben bei der Außenwelt in Anſehen zu bringen , mußte
alte burſchikoſe Sitte in der Oeffentlichkeit entfernt werden . Nicht mehr durfte
der Corpsſtudent im tiefſten Bummel in ' s Parterre ſich verſenken , um ſich für

mäßiges Geld Kunſtgenuß zu verſchaffen , nur im erſten Rang durfte er Uunſt

genießen , koſte es , was es wolle . So im CTheater , ſo nach jeder Richtung ; der

Couleur wurde von den Einzelnen jedes pekuniäre Opfer gebracht . Das Be —

tragen des Corpsſtudenten der Außenwelt gegenüber war ein tadellos feines ,

wenn auch nicht ſo ſalonmäßiges , wie am Ende der vorangegangenen Periode .

Glänzend war das Corpsleben dieſer Jahre geweſen , aber darüber war zu viel

Gewicht darauf gelegt worden , ſich nach außen hervorzuthun und daran ſtrauchelten

dieſe Jahre trotz der ſehr hervorragenden ESigenſchaften und Cüchtigkeit vieler

der Corpsburſchen . Eines aber hatte dieſe Glanz - Epoche ſich aus der guten

alten Seit bewahrt : ein ſchönes Uneipleben . Dort auf der Uneipe wurden die

Glacé ' s abgeſtreift , dort war die junge Generation wieder wie die Alten , dort

konnte man rufen : „Hier bin ich Menſch , hier darf ich ' s ſein “, dort beim Sang
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der herrlichen Scheffel ' ſchen Dichtungen fühlte auch der alte Herr ſich heimiſch . Iſt

er aber dann andern Tages mit ſeinen jungen Corpsbrüdern ſpazieren gegangen

und hörte einen Fuchs herunterkanzeln , weil er in der Eile die Meſſe in Couleur

paſſirte oder in Couleur auf dem Stadtgarten See gerudert hatte , dann ſummte

dem alten Herrn unwillkürlich die Melodie der „ alten Burſchenherrlichkeit “ durch

den Uopf und brummte er vielleicht für ſich den Refrain : „ O quase mutatio rerum “ .

Nach dieſen glänzend verlebten Jahren ſtob die Mehrzahl auseinander ,

theils freiwillig , theils durch die Umſtände genöthigt . Jeder hatte eine Maſſe

Geld verbraucht , theils zu eigenem Vergnügen , theils um ( ideal betrachtet )

Bavaria möglichſt opulent erſcheinen zu laſſen . Studium exiſtirte nicht mehr ,

und nun meldete ſich der moraliſche Hatzenjammer ; man richtete ſich auf anderen

Hochſchulen ein , das Studium fortzuſetzen , — oder richtiger geſagt : zu beginnen .

Ein Uebelſtand , herbeigeführt durch Uebertreibung in dieſer in Allem

dem Superlativ huldigenden Periode , darf nicht verſchwiegen werden , kommenden

Geſchlechtern zur Warnung . Die „ Familien “ im Corps , mit dem gehörigen

Maß kultivirt , ſind an und für ſich eine harmloſe , die Heiterkeit fördernde Spielerei .

Die „Familienwirthſchaft “ hatte ſich aber in den letzten , wie den nächſtkommenden

Semeſtern derart feſtgerannt , daß ſie zeitweiſe zu , wenn auch nicht abſichtlich ge —

ſuchter , ſo doch faktiſcher Abſonderung einzelner Gruppen , welche ſo zu ſagen

einen Staat im Staate bildeten , führte , dadurch die Behaglichkeit des Suſammen —

lebens , den allgemeinen Suſammenhalt lockerte . Auch hierin lag jetzt ſchon einer

der Heime der nach zwei Jahren mit zwingender Nothwendigkeit herantretenden

Suſpenſion und wenn damals geklagt wurde , daß nicht weniger als 12 Inaktive

auf auswärtigen Hochſchulen ſich befanden , ſo haben hervorgerufene perſönliche

Verſtimmungen dazu nicht minder beigetragen , als Indolenz Auswärtiger oder

zufällige Umſtände .

Im Sktober 1880 fanden ſich von dem ſchönen Beſtand der jüngſten

Vergangenheit nur 4 Aktive wieder zuſammen . Nach einem Seitraum von vielen

Jahren mußte man wieder zum Vothbehelf von pro Chargen greifen . Ein

Glück war es noch , daß um dieſe Seit ein alter Herr aus längſt entſchwundenen

Semeſtern nach Harlsruhe zurückkehrte und zwei Jahre hindurch perſönlich mit —

wirkte , um das ſinkende . Schiff zu retten . Aber nun kamen gerade in der Noth

noch beſondere ſchlimme Sufälle hinzu und wurde ſpäter Bavaria von ſchweren

Schickſalsſchlägen heimgeſucht . Aus den vorhergegangenen Semeſtern wurde nichts

hinterlaſſen , als eine Unmaſſe unbezahlter Rechnungen , deren Controlirung die

Verfaſſung der Contobücher erſchwerte . Die Abgegangenen hatten meiſt große
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Corpsſchulden hinterlaſſen ; Mahnbriefe , Strafandrohungen wurden ausgeſandt ,

hatten ſchließlich auch guten Erfolg .

Trotz der drückenden ungünſtigen Verhältniſſe leitete Karſtens als X

das Winterſemeſter hindurch mit Umſicht und großem Geſchick das Corps . Leider

war ihm nur eine kurze Lebensfriſt beſchieden . Beim Semeſterſchluß vereinigte

man ſich noch einmal zu einem vergnügten Ausflug nach Berghauſen , es

war am 15. März , eine wunderbar ſchöne Frühlingsnacht . Surückgekehrt , be —

Sleitete Karſtens noch zwei alte Herren nach Hauſe , als ein Mann plötzlich

von der anderen Seite der Kaiſerſtraße herüberkommt , ohne jegliche Veranlaſſung

einen der Herren anrempelt und ſofort Karſtens ein Meſſer in den Unterleib

ſtößt . Trotz der aufopferndſten Mühen der behandelnden Aerzte und der uner —

müdlichen Wartung ſeiner Corpsbrüder hauchte er 5 Tage ſpäter ſein junges

Leben aus , allgemein und tief betrauert .

Nachts , mit dem ganzen Gepränge ſtudentiſchen Brauchs , ward Walde —

mar Karſtens zur Erde beſtattet . Außerordentlich war die Theilnahme aus

allen Ureiſen der Stadt , eine große Sahl Bürger jeden Standes ſchloß ſich dem

Fackelzug an , endlos war die Uette der Fackelträger , unter den ergreifenden Ulängen

eines vom Harlsruher Geſangverein vorgetragenen Trauergeſangs wurde Karſtens

in ' s Grab geſenkt . Ein Grabdenkmal iſt dort nach SZeichnung und Entwurf

unſeres a. h. hausmann errichtet worden .

Unter troſtloſen Ausſichten begann das Sommerſemeſter 1881 , mit zwei

Drochargen und nur 53 wirklich effektiven Aktiven . Bei dem Studiengange tech—

niſcher Hochſchulen war kaum ein Sugang im S. S . zu erwarten , alle Hoffnung

mußte auf das kommende Winterſemeſter gerichtet und bis dahin unter allen

Umſtänden Bavaria gehalten werden . Der a. B. v. Oancrin übernahm

die Charge des pro x .

Aber die Hoffnung auf das das Studienjahr eröffnende Semeſter erfüllte

ſich nicht ; der Fugang beſchränkte ſich auf einen früher bei Teutonia in Stutt —

gart aktiv geweſenen Corpsburſchen und einen Renoncen , allerdings von ganz

eminenter Tüchtigkeit . Swei Semeſter hindurch wurde die Exiſtenz des Corps

mühſam fortgefriſtet , der XX war die meiſte Seit hindurch abweſend von Varls —

ruhe ; um nach ſeinem Abgang das Corps zu halten , mußte von auswärts ein

i. a. Corpsburſche kommen und für einige Seit aktiv werden .

Daß unter ſolcher Ungunſt der Umſtände auch die finanzielle Lage ſich

verſchlechtert hatte und ſchwer auf den wenigen Aktiven laſtete , iſt begreiflich .

Die Corpsſchulden , großentheils noch aus der Vorperiode ſtammend , überſtiegen

10⁰



— — — — ER

wiederum die Summe von 4000 Mark und war nicht wieder zu erwarten , daß ,

wie 1876 , Einzelne noch Luſt haben würden , tabula rasa mit den Corpsſchulden

zu machen . Gerade dieſen war die frühere Opferwilligkeit verleidet geworden .

Auch die Jahresbeiträge hatten ſich merklich gemindert . 4

Gleichwohl war ſchon am I4 . Juli 1881 der Beſchluß gefaßt worden ,

einen ausführlichen Kaſſenbericht dem Finanzausſchuß des Corpskapitals zu über⸗

geben ; nur dieſes konnte helfen , aber der Stock mußte angegriffen werden . Am

15. Oktober trat der Finanzausſchuß nebſt 8 alten Herren zuſammen zur Be —

rathung der Frage : „ Wie der durch den ſchwachen Aktivbeſtand herbeigeführten

finanziellen Mißlage des Corps abzuhelfen ſei ? “ Es war eine unerquickliche

Sitzung , in welcher beſtehende Gegenſätze eine Verſtändigung lange erſchwerten .

Man kam endlich dahin , daß ein Theil der Schulden ſofort dem Uapital zu ent —

nehmen und zu decken ſei , daß der Keſt im Caufe der nächſten Jahre allmählich

aus den Jahresbeiträgen zu tilgen ſei und die Suſchüſſe an die Corpskaſſe

entſprechend reduzirt werden ſollten , dagegen aus den Sinſen in erſter Linie die

Uneipmiethe direkt durch den Kaſſier des Hapitals berichtet werde . Anderſeits

wurde beſchloſſen , auf der Uneipe das Trinken auf gemeinſame , reſp . Corps⸗

rechnung abzuſchaffen , mithin das Auflegen von Fäſſern zu beſeitigen , ferner den

Corpsdiener zu entlaſſen , reſp . ganz abzuſchaffen . Bart waren die Einſchränkungen

für die Aktiven , um ſo mehr als die Schuld der finanziellen Uriſis weniger ſie ,

als ihre Vorgänger traf ; die zwingende Nothwendigkeit , ſich ängſtlich eintheilen

und behelfen zu müſſen , konnte zu friſcher , froher Stimmung nicht eben beitragen .

Im W. S. C. hatte ſich ſchon lange der Mißſtand mangelnder völliger

Gleichmäßigkeit der ſchon in Verfaſſung , Fach und Studienplan nicht völlig über —

einſtimmenden verſchiedenen Bochſchulen fühlbar gemacht . Es zeigte ſich , daß

bei manchen ſpäter hinzugetretenen §. C. S. C. die Corpsprinzipien nicht in jener

Schärfe und Ularheit ausgebildet waren , wie es ein gedeihliches Suſammengehen

erforderte . Der Harlsruher S. C. war der erſte , welcher auf eine Ausſcheidung

der nicht zugehörig erſcheinenden Elemente drang . Dies durchzuſetzen , vermochte

er diesmal noch nicht , faßte daher am 7. Juni 1882 den Beſchluß , aus dem

W. S. C. auszutreten .

Die letzten Corpsburſchen , welche das Corps noch gehalten hatten , gingen

im Herbſt ab ; das Winterſemeſter begann mit nur einem Corpsburſchen und

zwei Füchſen , die zwingende Nothwendigkeit der Suſpenſion drohte ſchon im zwei —

jährigen Ringen , — jetzt trat ſie unerbittlich ein . Dennoch wurde ſie mit Hülfe

von Prochargen noch kurze Seit verſchoben , weil der feierliche Sinzug Sr . königl .
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Hoheit des Großherzogs nach überſtandener ſchwerer Hrankheit bevorſtand und

auch Seitens der Studirenden durch eine große Ovation gefeiert werden ſollte .
Bei dieſer Huldigung erſchien Bavaria zum letzten Male in ihren Farben ; nach
dem Fackelzug war Commers in der Feſthalle , an welchem Se . königl . Hoheit
der Erbgroßherzog Theil nahm .

Am 28 . Nov . 1882 wurde in feierlichem C. C. die Suſpenſion beſchloſſen .
Swar hatte Saxonia privatim einen Corpsburſchen zur Aushülfe angeboten ;
doch glaubte man dies dankend ablehnen zu müſſen , indem man ſich von einer

zeitweiligen Suſpenſion mehr Nutzen verſprach und auf die zur Seit noch auf anderen

techniſchen Hochſchulen ſtudirenden Inaktiven einwirken wollte , nach Karlsruhe

zurückzukehren . Da man nicht ganz ohne Hoffnung auf ein ſpäteres Wiedererſtehen
war , ſo ließ der Finanzausſchuß des Corpskapitals die Miethe der Uneipe vorläufig
bis J. April fortbeſtehen . Es galt nun , inzwiſchen die Füchſe für eine ſpätere
Thätigkeit heranzuziehen .

Schon damals bei der Suſpenſion konnte man aus den Beſchlüſſen , die

in dem Convent gefaßt worden , ſowie aus dem zuverſichtlichen Hoffen aller alten

Corpsburſchen entnehmen , daß Bavaria nicht für ewig zu Grabe gegangen ,
ſondern nur einen kurzen Winterſchlaf angetreten habe . Durch dieſen Convent

wurde den Füchſen unterſagt , innerhalb eines Jahres bei einem anderen Corps
einzuſpringen ; der Fechtboden mußte nach wie vor beſucht werden ; auch die regel⸗
mäßigen officiellen Uneipabende wurden beibehalten und von den alten Herren
fleißig frequentirt . Ueberhaupt galt die Suſpenſion nur nach außen , das innere

Leben im Corps blieb dasſelbe . Daß dies möglich geweſen , iſt in erſter Linie

dem lebhaften Intereſſe zuzuſchreiben , welches die alten Herren gerade in dieſer
ſchweren Seit für das Corps an den Tag gelegt haben .
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